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HeLausaufgäbe: «Ein Wanderer
legt in der Stunde 5 Kilometer
zurück. Wie lange braucht

er für 32,5 Kilometer?»
Am nächsten Tag schüttelt ein
Schüler auf die Frage, ob er die
Rechnungsaufgabe gelöst
habe, verneinend den Kopf.
Der Lehrer streng: «Warum
nicht?» Und der Bub: «Weil der
Vater noch unterwegs ist.»

«"Warum nennt Fritz seinen
Sohn Hamlet?»
«Sein oder nicht sein — das ist
hier die Frage!»

ievill Galt bruuehed Sie
im Monet zum Labe?» «Kai
Ahnig, sovill hani
ghaa.»

S.

.D.'e Sohn schafft jetzt inere
Konservefabrik. »

«Schwiizer oder Tüütsches
Färnseh?»

Di,'ie Kapelle spielt nur betagte
Weisen. Ein Gast: «Habt ihr gar
nichts Modernes? Einen <

Abba)-Hit zum Beispiel?»
«Machen wir», sagt der
Dirigent, und schon singt er ins
Mikrophon: «Abba Heidschi Bum-
beidschi ...»

.Vor der Heimfahrt nach
einer Party gebe ich die Auto-
schlüssel immer meiner Frau.»
«Ich habe gar nicht gewusst,
dass sie Auto fahren kann.»
«Kann sie ja auch nicht, aber
sie findet immer Tür- und Zünd-
schloss. »

no gar nie

)eufzt Kari: «Meine Frau sieht
aus zehn Metern ein blondes
Haar auf meinem Jackett, aber
die Garagentür sieht sie nicht »

Eine Neureiche am Stadtrand
von Bern wird von der Frau
Direktor ins Theater abgeholt. Als
der Sänger in voller Lautstärke
seine Kunst von sich gibt, meint
Frau Direktor zur Neureichen:
«Gäuet, die Akustik i dem
Saal ...» Darauf die Angesprochene:

«Ihr heit rächt, Frou Di-
räkter, jetz wo Ihrs sägit,
schmöckenis ou.»

.ArLngeklagter, warum nehmen

Sie plötzlich Ihr Geständnis
zurück?»

«Mein Anwalt hat mich von
meiner Unschuld überzeugt!»

«"Wofür interessiert sich denn
Ihr Sohn!»
«Fürs Strafrecht.»
«Dann hat er wohl juristische
Neigungen.»
«Nein, kriminelle.»

C^Tast
zum Wirt: «Wissen Sie,

wie Ihr Fleisch schmeckt? Wie
eine Schuhsohle, die man mit
Zwiebeln eingerieben hat!»
Staunt der Wirt: «Unglaublich,
was Sie schon alles gegessen
haben! »

im Restaurant:
Gast: «In meiner Suppe
schwimmt ein kleines Hörgerät.»

Kellner: «Wie bitte?»

Im Restaurant: «Fräulein, die
Suppe schmeckt aber
komisch.» «Warum lachen sie
dann nicht?»

Zürichsee. Utoquai, Nähe
Opernhaus. Zwei Schwäne.
Der eine: «Chömmer üüs nid
emol zumene Rendezvous tröffe?

Zum Biischpil moom zaa-
big?»
Moorn uusgschlosse», sagt die
Schwänin, «moorn han ich
<Lohengrin).»



jAlii der Party wendet sich eine
Eingeladene an die Gastgeberin:

«Wo ist das entzückende
Blondinchen geblieben, das
uns die Getränke serviert?»
«Oje, entschuldigen Sie
vielmals, Sie haben nichts mehr zu
trinken?»
«Doch doch, aber mein Mann
ist plötzlich verschwunden.»

« V V as ums Himmels willen ist
passiert?» fragen Kollegen
einen mit schwer verbundenem
Kopf. Nun ja: «E Brääme hat mi
grad oben am Ohr gschtoche. »

«Wäge däm muesch doch nid
de ganz Chopf verbinde.»
«Moll, min Brüeder hät dBrääme

mit de Gaarteschuufle ztood
gschlage.»

«
Ivönntest du mir hundert

Franken pumpen? Ich sitze völlig

auf dem trockenen.»
«Pech, Kamerad: Mir steht das
Wasser bis zum Hals. »

«
Flier essen Sie wie bei Mutter»

verkündet ein Täfeichen
am Wirtshaus. Darunter
schrieb einer: «... sofern Sie
Borgia heissen.»

TTheaterdirektor zum Agenten:
«Ist der Schauspieler, den Sie
mir empfehlen, wirklich gut?»
«Und ob! Er spielt alles: Orest,
Don Carlos, Hamlet und Skat.
Skat am besten!»

"Vater: «Soll ich dir bei den
Hausaufgaben helfen?» Sohn:
«Nein, danke. Ich habe schon
genug Schwierigkeiten in der
Schule.»

Der Notar beim Testamentprüfen

zum Kunden: «Und Sie
bestehen wirklich auf einer
Obduktion nach Ihrem Ableben?»
Klient: «Aber ganz sicher! Ich
will doch genau wissen, was
mir gefehlt hat.»

Toni: «In der letzten Zeit
bekomme ich ständig Drohbriefe. »

Heiri: «Dann geh doch zur Polizei!»

Toni: «Das wird wohl nicht sehr
viel nützen, die Briefe sind vom
Steueramt!»

Fragt der Scheidungsanwalt
seine Klientin verwundert: «Sie
wollen sich also scheiden
lassen. Aber was verstehen Sie
unter seelischer Grausamkeit?»
Empört sie sich daraufhin:
«Stellen Sie sich vor, mein
Mann hat die Waage im
Badezimmer um fünf Kilo verstellt.
Da habe ich vor lauter Schreck
den ganzen Garten umgegraben!

»

Das noch nicht schulpflichtige
Töchterlein stürmt mit einem

buntbemalten Blatt Papier ins
Wohnzimmer: «Lueged doo, ich
han de lieb Gott gmoolet!»
Papa bremst: «Maiteli, mir wüs-
sed doch gar nid, wie de lieb
Gott uusgseht.»
Die Kleine: «Aber jetzt wüssed
ihrs!»

I3efinition: «Ein
Durchschnittsmensch ist ein Mensch,
der glaubt, er sei kein
Durchschnittsmensch. »

« V V ie gohts bim Noochber?»
«Also, de Jüngscht isch zwei
Johr alt und lauft scho, und der
Eltischt isch zwänzgi und hok-
ket scho wider.»

I_Jnter Freunden: «Ich habe
meiner Freundin so viele Pelze
und Juwelen geschenkt, dass
ich sie jetzt ihres Geldes wegen
heiraten werde! »
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